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Warum sind 5,6 % 
meiner Mitarbeiter  
krank und fallen aus?  

Warum sind 94,4 % 
meiner Mitarbeiter 

gesund und kommen  
zur Arbeit?  

Quelle: Hill, W. E. (1915): My Wife and My 
Mother-in-Law, In: Puck 16. 



Wirtschaftlichkeits-

indikatoren 

Krankenstand 

AU-Analysen 

Modell zur Diagnose Betrieblicher 

Gesundheit 

Gesundheitspotenziale 

• Information und Beteiligung im Betrieb 

• Information und Beteiligung am Arbeitsplatz 

• Entscheidungsspielraum 

• Faire Beurteilung  

• Anerkennung 

• Lernen bei der Arbeit  

• Vollständigkeit der Arbeitsaufgabe  

• Arbeitsorganisation 

• Entwicklungschancen 

• Identifikation 

• Mitarbeiterführung    

• Arbeitsklima    

• Austausch mit Kollegen   

• Unterstützung durch Führung 

Gesundheitsgefährdungen 

• Zeitdruck 

• Unterbrechungen 

• Fachliche Überforderungen 

• Arbeitsplatzunsicherheit 

• Verantwortungsdilemma 

• Physikalische Umgebungsbelastungen 

• Ergonomische Umgebungsbelastungen 

• Körperliche Belastungen 

Arbeitsfreude 

Selbstvertrauen 

Leistung 

Qualität 

Umsatz 

Gesundheitsindikatoren 

(positiv/negativ) 

 

 

 

 

Erschöpfung 

Gereiztheit 

körperliche  

Beeinträchtigungen 

Stressbewältigung 



Potenzialbasierte 

Unternehmensentwicklung 
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Vorstellung der ReMo – Strategie zur  

potenzialbasierten Unternehmensentwicklung 

von mittelständischen Firmen 



 Unsere Passion 

 Kurzporträt der ReMo - Partner 

 Die Krise und die Auswirkungen 

 Unsere Mission 

 Das Prisma der 3i`s 

 Unser Angebot 

 Fallbeispiele 

 Fragen und Antworten 

 

 

 

 

Agenda 



Unsere Passion 

Organisationsentwicklung 

Change Management 

Wirtschaftliches Wachstum 

Effizienz 

Persönliche Entwicklung 

Freundschaft 



Studium der Organisationspsychologie und  Philosophie in Berlin 

Promotion in Corporate Culture und Organisationsdiagnostik 

Geschäftsführender Gesellschafter der BGF GmbH 

Mitbegründer und Geschäftsführer von ReMo 

Zahlreiche Publikationen auf dem Gebiet des 

Gesundheitsmanagements, 

der Unternehmensführung und der Organisationsentwicklung 

25 Jahre Erfahrung in Unternehmensberatung, Leadership training  

und Organisationsentwicklung 

 

 

 

Kurzporträt Dr. Gerd Westermayer 



Unsere Mission 

Wertorientiertes Change Management: 

Die Grundwerte der Unternehmenskultur ergründen 

und weiterentwickeln 

 

Stärkung der Identität des Unternehmens 

Stärkung der Identifikation der Mitarbeiter 

Stärkung des Images der Unternehmung 

 

Steuern von Veränderungsprozessen hin zu hoher 

Performance, Respekt und Motivation,  

kurz gesagt: hin zu einem gesunden Unternehmen 

 



Das 3i Konzept 

Mit den 3i´s respektvoll Motivation erzeugen 

 

Neben den 3i´s 

stellen Respekt und 

Motivation die 

wesentlichen 

Steuerelemente dar 

Identität, 

Identifikation   

Image 



Mit dem Prisma der 3i  

Erfolgspotentiale sichtbar machen 

Respekt & 

Motivation 

18 Kräfte,  

die zu Arbeitsfreude,  

Präzision, Stolz und 

Selbstvertrauen führen 

 

 
den wesentlichen 

Garanten für den 

wirtschaftlichen Erfolg 

 6 Blickrichtungen mit je 3 Entwicklungspotentialen 

 

 



Mit dem Prisma der 3i  

Erfolgspotentiale sichtbar machen 

 6 Blickrichtungen 

Gespräche 

 

 

Führung 

 mit je 3 Entwicklungspotentialen 

Respekt & 

Motivation 

Coaching 



Mit dem Prisma der 3i  

Erfolgspotentiale sichtbar machen 

 6 Blickrichtungen  mit je 3 Entwicklungspotentialen 

Respekt & 

Motivation 

Entwicklung und 

Visualisierung der 

Unternehmensgeschichte 

 

 



Die Geschichte des Unternehmens 

wird neu erzählt als 

Abenteuer 

 

Romanze Komödie 



Mit dem Prisma der 3i  

Erfolgspotentiale sichtbar machen 

 6 Blickrichtungen  mit je 3 Entwicklungspotentialen 

Respekt & 

Motivation 

Entwicklung und 

Visualisierung ihrer 

Unternehmensgeschichte 

 

 

Stärkung ihrer 

Geschichte 

Reputations-Coaching  

der Hauptdarsteller 



Mit dem Prisma der 3i  

Erfolgspotentiale sichtbar machen 

 6 Blickrichtungen  mit je 3 Entwicklungspotentialen 

Respekt & 

Motivation 

Identifikation der 

Mitarbeiter durch 

positive Rolle auf 

öffentlicher Bühne 

Mobilisierung von  

positiven Gerüchten 

Aktive Gestaltung 

positiver Regelkreise 

 

 



Mit dem Prisma der 3i  

Erfolgspotentiale sichtbar machen 

 6 Blickrichtungen  mit je 3 Entwicklungspotentialen 

Respekt & 

Motivation 

Gut gemachte 

Mitarbeiterbefragungen 

geben Planungswissen 

und Gewissheit, wie die 

Pläne und Aktivitäten 

verstanden werden 

 

 



Unsere Treiberanalyse 

Diese Befragung wird  

zügig webbasiert 

durchgeführt und mit 

unserer einzigartigen 

Software, der 

ReMo – Treiberanalyse, 

aussagekräftig und 

effizient ausgewertet 

Mit einer Befragung werden die Erfolgstreiber identifiziert und 

ihr Zusammenhang mit dem Unternehmenserfolg gemessen 



Motivationspotenziale/-gefährdungen 

 Arbeitsfreude 
steigt bei... 

Motivationsindikatoren 

1. viel Entscheidungsspielraum 

2. vielen Lernmöglichkeiten  

3. hoher fachlicher Unterstützung d. Führung  

 Selbstvertrauen  

steigt bei...  

1. viel Entscheidungsspielraum 

2. hoher Identifikation mit dem Unternehmen  

3. wenig fachlichen Überforderungen 

 Gereiztheit  
sinkt bei...  

1. geringen körperlichen Belastungen  

2. geringen physikalischen Belastungen 

3. hoher Identifikation mit dem Unternehmen 

Erschöpfung  
sinkt bei... 

1. geringen physikalischen Belastungen  

2. geringen körperlichen Belastungen 

3. wenig Unterbrechungen  

 körperliche  

Beeinträchtigungen  
sinken bei ...  

1. hoher fachlicher Unterstützung d. Führung 

2. hoher Identifikation mit dem Unternehmen 

3. hoher Information u. Beteiligung i. Untern. 

Beispiel Management Workshop 



Beispiel Management Workshop 

1. Einflussfaktor 2. Einflussfaktor 3. Einflussfaktor

Entscheidungsspielraum Lernen bei der Arbeit
fachliche Unterstützung durch 

Führung

0,73 0,66 0,63

Entscheidungsspielraum Identifikation KEINE fachlichen Überforderungen

0,76 0,65 0,57

körperliche Belastungen
physikalische 

Umgebungsbelastungen
KEINE Identifikation

0,71 0,61 0,58

physikalische 

Umgebungsbelastungen
körperliche Belastungen Unterbrechungen

0,82 0,73 0,54

KEINE fachliche Unterstützung 

durch Führung
KEINE Identifikation

KEINE Information & Beteiligung im 

Unternehmen

0,79 0,65 0,63
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Einflussfaktoren

Einfluss der Gesundheitspotenziale und -gefährdungen auf die Gesundheit (Skalenebene)

Gereiztheit

Arbeitsfreude

Selbstvertrauen

Erschöpfung

Körperliche 

Beeinträchtigungen

Moll Marzipan gesamt

 Einfluss der Motivationspotentiale und -gefährdungen 



Mit dem Prisma der 3i  

Erfolgspotentiale sichtbar machen 

 6 Blickrichtungen  mit je 3 Entwicklungspotentialen 

Respekt & 

Motivation 

Gut gemachte 

Mitarbeiterbefragungen 

geben Planungswissen 

und Gewissheit, wie die 

Pläne und Aktivitäten 

verstanden werden 

 

 

Feedback für 

Führungskräfte 

Partizipationsaktivitäten 



Mit dem Prisma der 3i  

Erfolgspotentiale sichtbar machen 

 6 Blickrichtungen  mit je 3 Entwicklungspotentialen 

Respekt & 

Motivation 

Beeinflussung des 

Firmenimages durch die 

Mitarbeiter 

Kulturelles und / oder 

soziales Engagement 

öffentlich zeigen 

Durch aktive 

Kommunikation bösen 

Gerüchten gegensteuern 

 

 



Mit dem Prisma der 3i  

Erfolgspotentiale sichtbar machen 

 6 Blickrichtungen  mit je 3 Entwicklungspotentialen 

Respekt & 

Motivation 

Aktivitäten zur 

Imageverbesserung  

in Verknüpfung mit  

Ihrer Geschichte 

Aktionen mit externen 

Imagegestaltern 

Verknüpfung von 

Zeitgeist mit Ihrer 

Geschichte, sie bleibt so 

immer lebendig  

 

 



Unser Angebot 

1. Vision / Mission Workshop 

2. Analyse der Potenzialfaktoren 

3. Top-Management-Workshop zur Festlegung der 

Meilensteine und der Erfolgsmesskriterien 

4. Umsetzung der beschlossenen Veränderungen 

 

 

 

 

Potenzial basierte Organisationsentwicklung  

nach dem 3i – Konzept: 



Gegründet 1860 in Lübeck, seit 1906 in Berlin, seit 2008 

wieder in privater Hand 

Herstellung und Vertrieb von Rohmassen, Nusspräparaten 

und kandierten Produkten 

Produktion ca. 13.000.000 kg pro Jahr 

Ca. 80 Mitarbeiter 

Alle wichtigen Lebensmittelzertifikate   

(IFS, BRC, DIN ISO, Koscher, BIO) 

Belieferung von Kunden in ganz Europa 

 

 

 

Fallbeispiel Moll Marzipan 



1. Andauernd hohe Verluste (2001-2007 = 12 Mio €) 

2. Instandhaltungsrückstau 

3. Teufelskreis „Niedrige Preise > schlechte Qualität > 

schlechter Absatz > schlechte Ergebnisse“  

4. Sehr wenig direkte Kundenkontakte 

5. Hoher Krankenstand 

6. Schrittweiser Verlust der Motivation (Anfang 2006 haben 

12 Mitarbeiter ein „XING“- account eröffnet) 

7. Keine Verbesserungsvorschläge, kein Spaß bei der Arbeit, 

kein Engagement 

=> Typische Symptome für ein Unternehmen in der Krise 

 

 

 

 

Fallbeispiel Moll Marzipan 

Ausgangssituation 



Fallbeispiel Moll Marzipan 

Zielvorgaben 2009 

1. Kundenzufriedenheit und Kundenvertrauen steigern 

2. Lebensmittelsicherheit erhöhen 

3. Unternehmensergebnis verbessern 

4. Innerbetriebliche Abläufe optimieren 



Mit dem Prisma der 3i  

Erfolgspotentiale sichtbar machen 

Zielvorgaben 2009 – Vorstellung durch die GF 

Neue Werte – Beschluss und Transport 

1. Nach innen  

(z.B. ReSuM; 

Schichtarbeit) 

2. Nach außen -Zielkunden-  

(z.B. Management AOK-

Veranstaltung) 

3. Von innen nach außen  

(z.B. Interview mit MA 

über ReSuM AOK) 

4. Von außen nach innen  

(z.B. fertige Artikel (s.o.) 

wird MA vorgestellt) 

1 

2 

 

3 

4 



 

 

 

Fallbeispiel Moll Marzipan 

Maßnahmen 

Technik: 

- Beseitigung Instandhaltungsrückstau 

- Verbesserte Produktionsplanung 

- Produktionscontrolling 

Personal: 

- Gewinnung der Führungskräfte für                   

den Neuanfang 

-Gewinnung der Mitarbeiter für die 

  neuen Maßnahmen 

-Senkung Krankenstand und 

 Steigerung der Motivation 

 

Finanzen: 

- Klare Unternehmensstrategie 

- Kreditlinien weitgehend  

   ausgeschöpft.  

- Einbeziehung des Ge- 

    sellschafters 

Qualität: 

-Vorbereitung der Zertifizierung nach  

  IFS,BRC, DIN–ISO 22.000  

-Klärung der Reklamationsgründe 

  persönlich beim Kunden 



1. Turnaround in 2008 geschafft. 2009 positives Ergebnis 

bestätigt 

2. Alle Zertifizierungen geschafft 

3. Praktisch täglich Verbesserungsvorschläge 

4. In 2008/09 76% weniger „wesentliche“ Reklamationen 

5. Stundenleistung um 18% gestiegen 

6. Krankenstand um 30% gefallen. Kurzkrankheiten um 46%. 

 

 

 

Fallbeispiel Moll Marzipan 

Was hat es Moll gebracht? 



Bedürfnispyramide:  

Motive und Bedürfnisse 

(Pratt 1998) 

Bedürfnis nach 
überindividuellen 

Zielen und Werten 

Bedürfnis nach 
Selbstverwirklichung 

Bedürfnis nach Achtung 

Bedürfnis nach Zugehörigkeit 

Physiologische Bedürfnisse 

Bedürfnis nach Sicherheit 

Ganzheitlichkeit 

Zugehörigkeit 

Selbstaufwertung 

Sicherheit 

Gesundheit 

Identifikation und das Bedürfnis nach: 

Sicherheit:       Identifikation  reduziert Unsicherheit 

Zugehörigkeit:      Identifikation  reduziert Isolation 

Selbstaufwertung:  Identifikation  dient dem Selbstwert 

Ganzheitlichkeit:     Identifikation  trägt zur Sinnfindung bei 



Kultur, Organisation und Leitbild: 

 Einigung auf gemeinsame Werte 

 Treiberanalyse: Vorläufer einer gemeinsamen Kultur 

 Best Practice Matrix 

 Verbesserungsvorschläge: Wichtige Bestandteile 

 Geschichte der Unternehmung entwickeln 

Fallbeispiel X 



Zusammenfassung (Ziele) nach Schwerpunktthemen:  

      

Fallbeispiel X: Projektzeitplan 

Leitbild 

A B 

C 

Kultur Organisation  



Beschreibung der Vorgehensweise 

 Treiberanalyse 

 Best–Practise Beispiele 

 

 

 

Fallbeispiel X: 

Die konkreten nächsten Schritte 2010  

Theorie und Vorschläge 

 Definition Kultur (nach E. Schein) 

 Die 3 Kulturen des Unternehmens 

 Regeln und Ebenen der Organisationskultur 

 Bedürfnisse im Zusammenhang mit organisationaler 

Identifikation 



2.  Bekundete Werte: 
Strategien, Ziele, Philosophie  

(bekundete Rechtfertigungen) 

1. Artefakte:  
sichtbare Strukturen und Prozesse –  

leicht zu beobachten, schwer zu entschlüsseln 

3.  Grundprämissen: 
unbewusste, selbstverständliche Anschauungen, 

Wahrnehmungen, Gedanken und Gefühle 

(Ausgangspunkt für Werte und Handlungen) 
Quelle: Schein, E. (1995).  

Unternehmenskultur: Ein Handbuch für 

Führungskräfte. Frankfurt/M.: Campus. 

Fallbeispiel X 

Ebenen der Organisationskultur nach E.Schein 



C 

A B 

Fallbeispiel X: Inselkulturen 

„…sind nicht zusammengewachsen“ 



Kulturen des Fallbeispieles X: 

Gemeinsamkeiten 

C 

A B 

 
Gemeinsamkeiten können 

sein… 

•…gute Dienstleistung    

•…Patienten helfen 

•…Insassen nach StVG  

     behandeln 

•... 



Kulturen Fallbeispieles X:   

Neue Identität 

Neue 

Identität 



Potentialbasierte 

Unternehmensentwicklung 

...so gelingt die Unternehmensentwicklung  

engagiert, optimistisch und zielgerichtet 



Potentialbasierte 

Unternehmensentwicklung 

Wir haben den Schlüssel gefunden nach  

dem wir lange gesucht haben 



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit 

Wir haben den Schlüssel gefunden 

nach dem wir so lange gesucht haben  



 Unsere Passion 

 Kurzporträt der ReMo - Partner 

 Die Krise und die Auswirkungen 

 Unsere Mission 

 Das Prisma der 3i`s 

 Unser Angebot 

 Fallbeispiele 

 

 

 

 

Agenda 

 Fragen und Antworten 



 Unsere Passion 

 Kurzporträt der ReMo - Partner 

 Die Krise und die Auswirkungen 

 Unsere Mission 

 Das Prisma der 3i`s 

 Unser Angebot 

 Fallbeispiele 

 

 

 

 

Agenda 

 Fragen und Antworten 


